Nach Tegernsee wollen weitere Gemeinden Steuern erhöhen

Zweitwohnsitzlern geht’s weiter an den Kragen

18. Februar 2019 um 10:19 Uhr, geschrieben von Maxi Hartberger 17 Kommentare
Wohnen im Tal? Mittlerweile purer Luxus. Schuld daran sollen unter anderem auch die vielen Zweitwohnungen sein. Nach Tegernsee wollen deshalb auch andere Gemeinden an der Steuerschraube drehen. 


Der Wohnungsmarkt am Tegernsee ist wie leergefegt. Die Gemeinden sind sich einig: es muss sich etwas ändern.

Immer mehr Menschen wollen sich den Traum einer Immobilie am Tegernsee erfüllen. Die Folge? Die Preise für Grundstücke und Mietwohnungen steigen weiter ins Unermessliche. Die Stadt Tegernsee hat im vergangenen Jahr auf diese Entwicklung reagiert und die Steuer für Zweitwohnungsbesitzer ordentlich erhöht. Doch hat diese Maßnahme wirklich Einfluss auf den Wohnungsmarkt?

Wie alles anfing …

Das Thema beschäftigt jedenfalls erneut die Tal-Gemeinden. Angefangen hatte alles damit, dass Bad Wiessee und Schliersee bis vor dem Bundesverwaltungsgericht für das bisherige Stufenmodell der Zweitwohnungssteuer kämpften. Jedoch ohne Erfolg: im Dezember 2017 kam das BVG zu dem Urteil, dass das siebenstufige Modell nicht mit dem Verfassungsgrundsatz der gleichmäßigen Besteuerung nach Leistungsfähigkeit vereinbar wäre.

Damit mussten nicht nur Bad Wiessee und Schliersee, sondern auch alle anderen Gemeinden Anfang 2018 ihr Modell anpassen. Talweit wurde unter den Kämmerern der fünf Gemeinden, das besagte Stufenmodell in ein lineares Modell umgewandelt. Konkret bedeutet das: Der Steuerpflichtige, der eine Zweitwohnung am Tegernsee besitzt, sollte künftig zwölf Prozent von der Netto-Jahres-Kaltmiete als Zweitwohnungssteuer abgeben.

Gegen Sylter Zustände am Tegernsee

Doch diese zwölf Prozent waren der Stadt Tegernsee zu wenig. So entschied der Stadtrat im Mai 2018, dass man rückwirkend zum 1. Januar einen Zweitwohnungssteuersatz von 20 Prozent auf die Kaltmiete erheben werde. Das sind acht Prozent mehr als die vier anderen Gemeinden beschlossen haben. Bürgermeister Johannes Hagn (CSU) wollte damit der drohenden „Syltisierung“ der Stadt entgegentreten.

Denn im Tal, wo die Immobilien- und Mietpreise so hoch wie nie sind (wir berichteten), können sich viele nicht einmal eine kleine Erstwohnung leisten. Und das liegt für Hagn unter anderem daran, “dass sich zu viele Leute eine Zweitwohnung am Tegernsee leisten können”. Sein Tenor damals: Wer es sich leisten kann, eine Wohnung die meiste Zeit im Jahr leer stehen zu lassen, kann auch mehr Steuern zahlen.

Es hagelte heftige Kritik seitens der 458 betroffenen Zweitwohnungsbesitzer. 52 legten Widerspruch gegen den Steuerbescheid der Stadt ein. Insgesamt vier Zweitwohnungsbesitzer klagen vor dem Verwaltungsgericht. Doch der gewünschte Effekt trat ein: seit der Steuererhöhung ist die Zahl der Zweitwohnungen in Tegernsee im vergangenen Jahr um zwölf Stück zurückgegangen. 
Wiessee und Kreuth ziehen nach

Bisher hielten sich andere Tal-Gemeinden mit einer so deutlichen Erhöhung zurück. Nun wollen sich aber gleich zwei Kommunen in der kommenden Gemeinderatssitzung erneut mit dem Thema Zweitwohnungssteuer beschäftigen. „Wir müssen die Mittel, die uns der Gesetzgeber zur Verfügung stellt, ausschöpfen“, erklärt Wiessees amtierender Bürgermeister Robert Huber (SPD) gegenüber dem Merkur.


Die Tal-Gemeinden wollen mit der Erhöhung der Zweitwohnungssteuer gegen geschlossene Fensterläden vorgehen

Daher werde der Wiesseer Gemeinderat in der kommenden Sitzung ebenfalls über eine Erhöhung auf 20 Prozent der Zweitwohnungssteuer diskutieren. Der Grund liegt für Huber auf der Hand. Gab es im Jahr 2013 noch rund 360 Zweitwohnungsbesitzer in Wiessee, sind es derzeit über 720. Hinzu kommen „die katastrophalen Zustände auf dem freien Wohnungsmarkt“, so der Interims-Bürgermeister gegenüber der Zeitung. Bad Wiessee sehe sich deshalb dazu verpflichtet, diesen Zuständen Einhalt zu gebieten.

Ähnlich verhält es sich auch in Kreuth. „Auch bei uns sind die Nebenwohnsitze erheblich nach oben gegangen“, so Bürgermeister Josef Bierschneider (CSU). 2006 gab es in Kreuth noch 256 Zweitwohnsitze, mittlerweile sind es 411. „Dies führt zu einer deutlichen Verschlechterung des Wohnungsmarktes“, macht Bierschneider gegenüber dem Merkur deutlich. Er wolle deshalb gemeinsam mit seinem Gemeinderat ebenfalls die Notbremse in Form von einer Steuererhöhung auf 20 Prozent ziehen. Sowohl Wiessee als auch Kreuth beschäftigen sich kommenden Donnerstag (21.2) in ihren Gemeinderatssitzungen jeweils um 18:00 und 19:00 Uhr mit der Erhöhung.

Zurückhaltung in Gmund und Rottach

Doch wie sieht es derweil in den anderen Tal-Gemeinden aus? Gmunds Bürgermeister Alfons Besel (FWG) sieht momentan keinen Handlungsbedarf. In Gmund gebe es derzeit 296 Zweitwohnsitze „und die sehe ich nicht als Problem an“, so Besel gegenüber der Zeitung. In Rottach-Egern gibt es derzeit ebenfalls noch keine konkreten Pläne. Allerdings hatte Rottachs Geschäftsleiter Gerhard Hofmann bereits angedeutet, dass sich auch die Gemeinde Rottach erneut mit dem Thema befassen werde, falls andere Tal-Kommunen eine Erhöhung wie in Tegernsee beschließen. Und genau das könnte am kommenden Donnerstag geschehe

Formularbeginn



Diskutieren Sie mit...

Thomas • vor einem Tag 

Wie ich schon anderswo schrieb. Man sollte sich an München ein Beispiel nehmen. Wer im Ort ein Mietshaus plant, der muß von den entstehenden Wohnungen 25% zu einer sozialverträglichen Miete vermieten müssen. Zeitraum der Auflage, mindestens 30 Jahre ab Erstbezug. Wer sie nicht erfüllen will, bekommt keine Genehmigung.

Josef Butzmann • vor einem Tag 

Ja so ist es in Wirklichkeit: > Spekulanten machen den Ort kaputt!! Die Tegernseeer Talpolitiker haben es scheinbar wirklich erkannt. Zum Vergleich - hat doch auch der amerikanische Präsident die gleichen Gründe angefühfrt - " Die Deutschen Autohersteller sind eine Gefahr für den Frieden in Amerika!" Diese lächerliche Erhöhung nun von 12% auf 20 % deckt doch kaum den Aufwand und entspricht auch nicht der überwiedenden Vorstellung der Einheimischen Bürger - mindestens 50 % sollten es schon sein.

Für Bad Wiessee eigentlich eine glückliche Entscheidung - den Hebesatz für die Gewerbesteuer zu senken - hat sich ausgezahlt - und paralell nun die Zwst erhöhen - doch leider wird es da nicht den gewünschten Effekt erzielen wie bei der Senkung der Gewerbesteuer. Jene Reichen Bürger werden freiwillig - das ist bestätigt mit dem Erfolg von Tegernsee - nur selten wegen den paar Kröten den Wünschen - Aufgabe der Zweitwohnung - nachkommen.

Eigentlich wäre es mal interessant zu erfahren insbesondere gem Berichterstattung Tegernsee - bisher gab`s nur Erfolgsmeldung - allerdings nichts erwähnt ob denn von Zweitwohnsitze zu Erstwohnsitzanmeldung vollzogen oder wirklich dem Wunsch der Vertreibung nachgekommen??
Mit der Hebesatzsenkung werden ähnliche Zielsetzungen erreicht- intelligente Konzernlenker melden sich dort in Bad- Wiessee einen Firmensitz - u.U. sogar in einem Haus mit Zweitwohnungen einen Briefkasten anbringen das lohnt sich auf alle Fälle.

Gratualtion hier an den Bürgermeister und die Verantwortlichen von Bad Wiessee

Beate • vor einem Tag 

Das bringt gar nichts, schon gar keinen Wohnraum für Geringverdiener. Es ist nur eine schöne Steuer für die Gemeinde. Die Wohnungen die leer stehen gehen ab 900T€ los (siehe toller Brenner Park). Den Besitzern dieser Wohnungen ist es egal ob sie 10T€ oder 15T€ Zweitwohnungssteuer zahlen. 
Baden Baden erhebt 35 % Zweitwohnungssteuer. Trotz dieser hohen Steuer gibt es nicht einen Zweitwohnungsbesitzer weniger.

War da noch was? Beate • vor einem Tag 

Blumen an die Dame - Vielen Dank für den Tipp!

Ich wusste gar nicht, dass Baden-Baden die Messlatte schon auf die 35% Marke gelegt hat.
Was den Badensern billig ist, sollte uns mindestens recht sein.
Vielleicht geht ja das eine oder andere Pünktchen mehr - jedenfalls nähert sich zumindest Baden-Baden schrittweise dem Hochtonbereich an (Winke Winke an R.B.)

Carpe Diem • vor einem Tag 

Bad Wiessee kann das Geld gut gebrauchen, denn laut einen Bericht vom heutigen MM macht Bad Wiessee über 1 Million Minus mit dem Badepark im Jahr, und das tut laut Herrn Danziger der Gemeinde sehr weh.

  Josef Butzmann Carpe Diem • vor einem Tag 

wenn man nun mit der Vertreibung etwas erreichen möchte - ja dann wird wohl für das Bad das Minus noch größer - beispielhaft erkannt in Bad Griesbach -da haben viele den zweitwohnsitz verlassen - überwiegend ältere Generation - und was geschah: Diese fehlen inzwischen als zahlende Badegäste- aber das ist nun soo man kann keine Kehrtwende einleiten.

Wie beim Skatspiel - wenn man sich zu Beginn überreizt kann das Spiel nicht gewonnen werden!

Ralph B. • vor einem Tag 

Interessant ist, dass in der Gemeinderatssitzung offen der eigentliche Grund für die Anhebung der Zweitwohnungssteuer genannt wurde, nämlich die “Zurückdrängung von Zweitwohnsitzen“.

Die Zweitwohnungssteuer ist jedoch gemäß Artikel 105 (2a) Grundgesetz eine örtliche Verbrauch- und Aufwandssteuer, die den Aufwand und Verbrauch durch Zweitwohnungen ausgleichen soll. Die "Zurückdrängung von Zweitwohnsitzen" hat nichts zu tun mit dem Ausgleich für Aufwand und Verbrauch, den Zweitwohnungen verursachen. Damit ist der eigentliche Grund für die Anhebung der Zweitwohnungssteuer sachfremd und kann in einem Verwaltungsgerichtsverfahren kaum zur Begründung der Verhältnismäßigkeit herangezogen werden.

Möglicherwiese führt diese offenherzige Erklärung in der Gemeinderatssitzung auch zu einer Beweislastumkehr in einem Verwaltungsgerichtsverfahren, so dass die Gemeinde dann im Detail nachweisen muss, welchen Aufwand und welchen Verbauch Zweitwohnungen tatäschlich verursachen.

  Antworten
Josef Butzmann Ralph B. • vor einem Tag 

Lieber Ralph, da irren Sie sich etwas, denn von der bayerischen Staatsregierung in Person von dem DUO Beckstein: Stoiber hat man wiederholt betont- die Zweitwohnungssteuer sollte als einen gewissen Lenkungseffekt bedeuten - dazu waren auch die Stoiberischen Thesen erwähnenswert: "Diese Bürger mit den Zweitwohnsitzen lassen im Ort kein Geld liegen- ja diese brauchen nur den Strom und das Wasser vor Ort um die Kartoffeln zu kochen welche diese von zu Hause mitbringen" !!

Folglich hat es nun doch viele Jahre gedauert bis diese Vokshetze nun voll entbrannte. Der Lenkungseffekt wurde nie ernst genommen. In der Schweiz gab es längst eine "Volksbefragung und Abstimmung dort sind die Zuwächse für Zweitwohnungen inzwischen seit Jahren gedeckelt zwar zum Leidwesen der gesamten Baugewerbeunternehmen. In der Schweiz sind die Kommunen inzwischen dabei an der Kurtaxe nach oben zu schrauben -aber auch dazu hat das höchste Gericht in der Schweiz eine Deckelung vorgeschrieben - in der Konsequenz sind inzwischen dort diese wesent teureren Wohnungen auch wegen der fehlendenbzw. falschen Zuschnitte für Einheimischen als Dauerwohnsitz ungeeignet und unverkäuflich geworden und exakt sooo geht es in wenigen Jahren - außer Tegernsee - auch in Deutschland. Im Tegernseertal passiert so etwas vermutlich nicht -denn dort sind nur die Allerreichsten als Zweitwohnungsbesitzer angesiedelt und diese begrüßen diese Entwicklung überwiegend.

Ralph B. Josef Butzmann • vor einem Tag 

Lieber Herr Butzmann,

die Äußerungen der Politiker sind eben meist an das Volk gerichtet und entsprechend populistisch. Tatsache ist aber auch, dass der gewünschte Lenkungseffekt (“Zurückdrängung von Zweitwohnsitzen“) im Rahmen der Zweitwohnungssteuer keine Rolle spielen darf, weil die Zweitwohnungssteuer eben nur den Aufwand für öffentliche Einrichtungen ausgleichen darf, den Zweitwohnungen verursachen. Dabei muss die Höhe der Zweitwohnungssteuer verhältnismäßig sein im Vergleich zu dem tatsächlichen Aufwand. Es ist deshalb juristisch angreifbar, wenn der Gemeinderat als Verordnungsgeber selbst sachfremde Gründe für die Bemessung der Höhe der Zweitwohnungssteuer anführt.

Es erscheint auch fragwürdig, dass - wie geschehen - Gemeinratsmitglieder ihre eigenen Grundstücke nach verkaufspreisfördernder Rodung des Baumbestandes zum Höchstpreis verkaufen und gerade dadurch den Trend zu Zweitwohnungen fördern. Vielleicht sollte der Gemeinderat solche Aktionen besser vermeiden.

Überhaupt fehlt im Tal ein Konzept für erschwinglichen Wohnraum für Einheimische. Stattdessen wird Hass auf Fremde geschürt, nämlich
- Schadmünchner, die sowieso verdammenswert sind,
- Zweitwohnungsbesitzer, die die Immobilienpreise steigen lassen,

- Tagesgäste, die nicht genug Geld liegen lassen,
- Rentner, die das Image beschädigen,
- und, und, und.

Ich halt • vor 21 Stunden 

Wenn der Gemeinderat erlaubt, dass ein Einfamilienhaus abgerissen wird, und auf diesem Grundstück dann ein Mehrfamilienhaus mit mindestens 8 Eigentums Wohnungen ( qm für 9000€) gebaut werden darf, dann darf man sich nicht wundern, das dort in 6 Wohnungen die Jalousien an 50 Wochen im Jahr unten bleiben. ABER diese Häuser oder diese Grundstücke werden von den Einheimischen verkauft. !!!!!!!!!!
Ich würde mir für Bad Wiessee wünschen, das es wieder das wird, was es einmal war.... Ein Liebens- und Lebenswertes Örtchen.

Josef Butzmann Ich halt • vor einer Minute 

Die erhöhte ZWST in Bad Wiessee von 12 auf 20 % ist eine Unerhörtheit und soll ab 1.4.2019 in Rechnung gestelltt werden, obwohl die Gesamtsumme - auf das Basis 12 % - für das ganze Jahr 2019 bereits eingezogen wurde!
Ich wäre Ihnen sehr dankbar, wenn Sie meine nachfolgenden Gedanken in der Tegernseer Stimme bringen würden:
"Es ist eine Unverschämtheit wie die Tal-Bürgermeister die Zweitwohnungsbesitzer derzeit behandeln! Jahrelang hat man versucht, Käufer für Wohnungen ins Tal zu holen, nicht zuletzt auch deshalb, weil diese während ihres Aufenthalts viel Geld im Tal lassen. Die Restaurants, Lebensmittelgeschäfte, Schwimmbäder und viele andere Einrichtungen profitieren davon.
Jetzt werden sie wie "Aussätzige" behandelt!
Es ist auch so unehrlich von den Bürgermeistern und Gemeinderäten zu sagen, wir wollen Zweitwohnungsbesitzer fern halten. Es geht keinesfalls ums Geld! Robert Huber als amtierender Bürgermeister in Bad Wiessee setzte dem Ganzen noch die Krone der Unfreundlichkeit auf und sagte: " es gelte, die Gemeinde vor Zweitwohnungsbesitzern zu schützen". Das ist an Frechheit nicht zu überbieten!
Warum werden laufend Neubauten genehmigt und diese dann zu Höchstpreisen verkauft? Logisch, dass Einheimische nicht davon profitieren können und auch nicht in der Lage sind, diese Preise zu bezahlen. Reiche Herren aus Saudi-Arabien sind aber höchst willkommen!
Auf der anderen Seite darf bitte auch nicht vergessen werden, dass die Grundstücke von Einheimischen (zu hohen Preisen) verkauft werden oder wurden. Und jetzt regt man sich auf, dass Einheimische keine Chance mehr haben, vor Ort Wohnungseigentum zu erwerben.
Ich frage mich, welche einheimischen Bürger z.B. in den sog. "Tegernseer Villen" in Bad Wiessee sich dort eine Wohnung leisten können? Warum hat hier nicht die Gemeinde versucht auf der Fläche des früheren Grundstücks der Familie Brenner Wohnungen für Einheimische zu errichten? Und jetzt habe ich noch erfahren dass die Familie Brenner in Gmund ein weiteres Grundstück verkauft bzw. bebauen will - sicherlich nicht zu Preisen, die sich Einheimische leisten können,
Leider wird hier immer mit zwei Zungen geredet und am Ende sind es immmer die Zweitwohnungsbesitzer die die Bösen sind.
Ich hoffe nur, dass die Rechnung der Bürgermeister und Gemeinderäte aufgeht!
Freunde machen die sich bei den Zweitwohnungsbesitzern nicht - aber das ist den hohen Herren ja völlig egal!"
Ich würde mich sehr freuen, wenn Sie diesen Beitrag bringen würden und wäre Ihnen für eine kurze Mitteilung dankbar.
Mit den besten Grüßen aus Fürth verbleibe ich
Ihr Wilhelm Ammon

· •

Auch auf Tegernseer Stimme
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War da noch was? — Ein gewisser Herr JB wird gleich wieder einen ellenlangen Kommentar abgeben.Dann schwadroniert er wieder endlos 


